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PRESSEMELDUNG 
 

 

Umfrage zur elektronischen Patientenakte (ePA): 
9 von 10 Patienten wissen nicht oder nur oberflächlich, 
wie die ePA funktioniert 
 
Kurz vor Einführung überwiegen Unwissen und Fehlannahmen / 

Versicherte wünschen sich Informationen vom Hausarzt und der 
Versicherung  
 

München, 28. Dezember 2020. Kurz vor der offiziellen Einführung 
der elektronischen Patientenakte (ePA) haben vier von zehn 

Versicherte (37 Prozent) in Deutschland noch nie etwas von der E-
Patientenakte gehört. Nahezu die Hälfte (47,4 Prozent) weiß nicht, 

wie die ePA funktioniert. Weitere 43,3 Prozent der Versicherten 
sagen von sich, dass sie nur oberflächlich Bescheid wissen. Das 

geht aus der aktuellen repräsentativen Umfrage „Datapuls 2021“ 
des Praxis-WLAN- und Kommunikationsdienstleisters Socialwave 

hervor, der in Zusammenarbeit mit dem Hamburger 

Marktforschungsinstitut Consumerfieldwork 1.005 Menschen über 
18 Jahre zur Digitalisierung des Gesundheitswesens befragt hat. 

„Überrascht hat uns, dass der öffentliche Diskurs über Vorteile und 
Bedenken der ePA offenbar nur von einem kleinen Teil der 

Bevölkerung verfolgt wird. Einer der größten Meilensteine in der 
Digitalisierung des Gesundheitswesens muss folglich nicht nur eine 

technische Hürde bewältigen, sondern vor allem eine 
kommunikative“, erklärt Felix Schönfelder, Geschäftsführer der 

Socialwave GmbH (www.social-wave.de). Für die 
Aufklärungsarbeit nehmen der Umfrage zufolge Patienten vor allem 

den Hausarzt und die Versicherung in die Verantwortung. 
 

Unklarheit über Startdatum der ePA 
 

Die für alle Krankenversicherten ab dem 1. Januar 2021 verfügbare 
elektronische Patientenakte (ePA) soll den Papierakten in deutschen 

Arztpraxen ein Ende setzen. Doch unter den 73 Mio. Versicherten herrscht 

laut einer aktuellen Patientenbefragung von Socialwave Unklarheit darüber, 
wann sie tatsächlich eingeführt wird. Ein Drittel (33,9 Prozent) der 

Versicherten gehen davon aus, dass der Dienst im 1. Halbjahr 2021 startet. 
Ein Viertel (24,8 Prozent) vermutet, dass die ePA im 2. Halbjahr 2021 zur 
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Verfügung steht. Knapp ein Drittel (30,3 Prozent) tippt auf einen Marktstart 

im Jahr 2022 und weitere 11,1 Prozent erwarten die Einführung ab 2023. 

 
Ein Viertel aller Versicherten glaubt, die ePA sei verpflichtend 

 
Die ePA gilt mit der Vernetzung von 200.000 Leistungserbringern und bis 

zu 73 Millionen Versicherten als das bisher größte IT-Projekt im deutschen 
Gesundheitswesen. Sie soll Vorteile für alle Beteiligten bringen. Versicherte 

erhalten die Möglichkeit, ihre medizinischen Daten zentral in der ePA zu 
speichern. Dadurch soll die Behandlung präziser aber auch der Arztwechsel 

erleichtert werden. Denn: Alle relevanten Daten liegen digital ab und sind 
somit für jeden Arzt einsehbar. 

 
Doch nur jeder zehnte Versicherte (9,4 Prozent) in Deutschland hat kurz 

vor der Einführung verstanden, wie die ePA funktioniert und verbindet damit 
den tatsächlichen Mehrwert. Die mangelnde Aufklärung geht sogar so weit, 

dass gut ein Viertel (26,6 Prozent) aller Patienten glaubt, dass die ePA für 

Versicherte verpflichtend sei. 
 

Versicherte sehen Hausärzte und Versicherungen in der Pflicht 
 

Auf die Frage, wer nach Meinung der Patienten die Informationslücken 
schließen sollte, erhalten Hausärzte und Versicherungen ein klares Mandat. 

Knapp acht von zehn Deutschen (79,5 Prozent) fordern eine Aufklärung 
durch den Hausarzt. Mehr als die Hälfte (56,0 Prozent) findet, es wäre 

Aufgabe der Versicherungen. An dritter Stelle nehmen Patienten 
Gesundheitsbehörden und -ämter in die Pflicht (30,4 Prozent), gefolgt von 

Medien (25,4 Prozent) und Apotheken (16,4 Prozent). 
 

Datapuls 2021 - Patientenbefragung zur Digitalisierung des Gesundheitswesens 

Datapuls 2021 ist eine bundesweite, repräsentative Studie zur Digitalisierung des 

Gesundheitswesens. Die Studie versteht sich als langfristiges Barometer für die 

Patientenperspektive. Ihr Erkenntnisinteresse liegt bei der Erforschung der Bedürfnisse 

und Bedenken der Versicherungsnehmer mit Blick auf die großen Digitalisierungsprojekte 

in Deutschland wie die elektronische Patientenakte (ePA), das E-Rezept oder die digitale 

Sprechstunde sowie andere gesundheitsbezogene Alltagsanwendungen. Herausgeber der 

quantitativen Erhebung ist die Socialwave GmbH, Lösungsanbieter für Praxis-WLAN und 

digitale Arzt-Patienten-Kommunikation. Durchgeführt hat die Befragung das Hamburger 

Marktforschungsinstitut Consumerfieldwork im Zeitraum zwischen dem 3. und 9. 

Dezember 2020. Insgesamt wurden 1.005 Bürger im Alter von 19 bis 85 Jahre interviewt.  

 

Demografie 

49,6 Prozent (498) der Probanden sind weiblich, 50,4 Prozent (507) männlich. 27,5 Prozent 

(276) leben in einem 1 Personen-Haushalt (PHH), 46,2 Prozent (464) in einem 2-PHH, 

14,4 Prozent (145) in einem 3-PHH, neun Prozent (90) in einem 4-PHH, 2,4 Prozent (24) 

in einem 5-PHH, 0,5 Prozent (5) in einem 6-PHH und 0,1 Prozent (1) in einem 8-PHH. 50,4 

Prozent (507) sind verheiratet, 49,6 Prozent (498) ledig. Mit Blick auf den höchsten 

Bildungsabschluss verfügen vier Prozent (40) über einen Hauptschulabschluss, 14,3 

Prozent (144) über die mittlere Reife, 9,2 Prozent über die Hochschulreife, 3,8 Prozent 



 

 

(38) über die Fachhochschulreife, 35,1 Prozent (353) über eine abgeschlossene 

Berufsausbildung, 6,3 Prozent (63) über einen Fachhochschulabschluss und 25,3 Prozent 

(254) über einen Hochschulabschluss (Bachelor, Master, Diplom, Magister). Zwei Prozent 

(20) haben promoviert und ausschließlich ein Teilnehmer hat keinen Abschluss. 6,3 Prozent 

(63) sind beruflich selbstständig, 39,3 Prozent (395) sind in Vollzeit und 14,2 Prozent (143) 

in Teilzeit angestellt, 1,8 Prozent (18) sind temporär (Elternzeit oder temporärer 

Beurlaubung) und 38,4 Prozent (386) langfristig nicht oder nicht mehr erwerbstätig. Das 

Netto-Haushaltseinkommen der Studienteilnehmer verteilt sich wie folgt: 11,2 Prozent 

(113) verdienen weniger als 1.000 Euro, 25,8 Prozent (259) zwischen 1.000 und 2.000 

Euro, 25,6 Prozent (257) zwischen 2.000 und 3.000 Euro, 19,8 Prozent (199) zwischen 

3.000 und 4.000 Euro, 9,9 Prozent (99) zwischen 4.000 und 5000 Euro und 7,8 Prozent 

mehr als 5.000 Euro. Die Prozentangaben sind gerundet auf eine Nachkommastelle. 

 

Über Socialwave 

Mit dem professionellen Praxis-WLAN von Socialwave können Praxisinhaber – etwa 

Mediziner, Heilpraktiker oder Physiotherapeuten – und Gewerbetreibende mit einem 

stationären Geschäftsmodell ihren Patienten und Kunden vor Ort eine rechtssichere und 

vom Praxissystem getrennte WLAN-Verbindung zur Verfügung stellen. Über diese WLAN-

Infrastruktur können Ärzte ihre Patienten im Wartebereich mit digitalen Informationen 

versorgen, einen Kommunikationskanal etablieren und effektives Marketing zu betreiben. 

Ob Facebook Likes, Location Check-Ins für einen stärkeren Online-Auftritt, mehr Online-

Sichtbarkeit durch positive Google- und Jameda-Bewertungen oder mehr 

Patienteninteraktion durch Pop-Ups und E-Mail-Marketing: Das WLAN-Marketing-Paket von 

Socialwave macht es möglich. Weitere Informationen unter https://social-wave.de/ 
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